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Der Krieg zur dee

Kräfteverteilung , Pläne .
Zu Kriegsbeginn iſt der Kern der deutſchen Seeſtreitkräfte , die Hochſeeflotte , gegen die Engländer in der

Elbe und Jade verſammelt . Zur Sicherung gegen die Ruſſen bleiben in der Oſtſee , deren Zugänge von

uns und Dänemark geſperrt werden , nur ſchwache Kräfte . Im Ausland befinden ſich das Kreuzergeſchwader
6. Z. in Oſtaſien ) ,im Mittelmeer „ Goeben “ und „ Breslau “ , ferner , auf die Auslandsſtationen verteilt , eine

Anzahl Kleiner Kreuzer , Kanonenboote und Vermeſſungsſchiffe
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsmarine ſtützt ſich auf die Häfen in Iſtrien und Dalmatien .

Das Gros der engliſchen Flotte liegt in Scapa Flow und in ſchottiſchen Nordſeehäfen . Weitere ſtarke Kräfte

ſind in den Kanalhäfen verſammelt . Im Mittelmeer ſoll in erſter Linie Frankreich die Aufrechterhaltung
der Entente⸗Seeherrſchaft gewährleiſten , demnach befindet ſich dort auch die Maſſe ſeiner Seeſtreitkräfte .
Die ruſſiſche Flotte iſt auf die Oſtſee und das Schwarze Meer verteilt .

Nach dem Operationsbefehl für unſere Nordſee⸗Streitkräfte ſollen die Engländer zunächſt durch Vorſtöße
gegen ihre Verbände , welche die Deutſche Bucht abſperren , und durch den bis zur engliſchen Küſte vor⸗

zutragenden Minen⸗ und U⸗Boot⸗Krieg geſchädigt werden . Erſt wenn dadurch ein Kräfteausgleich ge⸗
ſchaffen iſt , ſoll unter günſtigen Umſtänden verſucht werden , die ganze Flotte zum Schlagen einzuſetzen .

Dementſprechend bleibt das Gros unſerer Streitkräfte in der Defenſive . Auch die Engländer greifen nicht
an und beſchränken ſich an Stelle der erwarteten Nahblockade auf die Abſperrung des Raumes zwiſchen
Schottland und Norwegen ſowie des Kanals . Das genügt zur Abſchnürung Deutſchlands vollauf .
In die Deutſche Bucht werden nur Vorſtöße leichter Streitkräfte unternommen .

1914 Weil der Feind nicht mit ſtärkeren Kräften an die deutſche Küſte herangeht , erzielt unſer Kleinkrieg
den erſtrebten Kräfteausgleich nicht . Trotzdem nun mit der ganzen Flotte zur Offenſive überzugehen ,
bedeutet aber ein zu großes Riſiko . Auch ſpielt bei der Verwendung der deutſchen Streitkräfte
eine verhängnisvolle Rolle die Auffaſſung , daß die Flotte bis zum Friedensſchluß möglichſt zu
erhalten ſei , um dann noch ein eindrucksvolles Machtmittel in der Hand zu haben , und daß dem⸗

entſprechend alle Unternehmungen vermieden werden mußten , die zu ſtärkeren Verluſten führen
könnten . So verläuft denn das ganze Jahr 1914 in beiderſeitiger ſtrategiſcher Defenſive .
Unſer Hilfskreuzer „ Königin Luiſe “ legt in der Themſe Minen und wird zuſammengeſchoſſen ,
aber der engliſche Kreuzer „ Amphion “ fällt ſeiner Arbeit zum Opfer .

28 . 8. Die Engländer machen einen Kreuzervorſtoß in die Deutſche Bucht , der uns im Gefecht bei

Helgoland drei Kleine Kreuzer ( „ Köln “ , „ Mainz “ , „ Ariadne “ ) und ein Torpedoboot koſtet .

22 . 9. U9 , Kptlt . Weddigen , verſenkt drei engliſche Panzerkreuzer ( „Creſſy “ , „ Hogue “ , „ Aboukir “ ) ,
ſpäter noch einen weiteren ( „ Hawke “ ) . Auch der Minenkrieg iſt inzwiſchen erfolgreich weiter⸗

gegangen . U. a. läuft am 27 . 10 . das engliſche Linienſchiff „ Audacious “ auf Winen des Hilfskreuzers
„ Berlin “ . Dagegen war ein Verſuch , die engliſchen Truppentransporte nach Frankreich zu hindern ,
unterblieben . Nachdem die Flandernküſte erobert iſt , wird ſie alsbald ſtark befeſtigt . Nach Oſtende
und Seebrügge werden u. a. U⸗Boote überführt . Die Geſamtverteidigung der belgiſchen Seefront
übernimmt das Marinekorps .

3 . 11 . Am 3 . 11 . erfolgt ein erſter Vorſtoß deutſcher Kreuzer gegen die engliſche Küſte ( bei
Varmouth ) . Es iſt ſeit 1667 das erſtemal , daß engliſche Häfen unter Feuer liegen !

16. 12 . Am 16 . 12 . wird ein noch erfolgreicherer auf Hartlepool , Whitby und Scarborough unternommen .
Einem großangelegten engliſchen Gegenſtoß bleibt der Erfolg verſagt .

31. 12 . U 24 verſenkt das engliſche Linienſchiff „ Formidable “

In der Oſtſee vermögen die ſchwachen deutſchen Streitkräfte die weit überlegenen Ruſſen in
Schach zu halten . Die wichtige Erzzufuhr aus Schweden kann ſtändig aufrechterhalten werden .
Von der vor dem Kriege von der Entente erwogenen ruſſiſchen Landung in Pommern iſt keine Rede !

Augsburg ' und „ Magdeburg “ vor Libau .

5 . 8 .

2 . 8 . Schon am 2. 8. erſcheinen die Kreuzer „ 2
Später verlieren die Ruſſen den Kreuzer „ Pallada “ durch Torpedoſchuß von U 26 .

Im Mittelmeer beſchießen „ Goeben “ und „ Breslau “ ſofort nach Kriegsausbruch die algeriſchen
Häfen Philippeville und Bona und laufen dann in Meſſina zum Kohlen ein . In kühner Fahrt
durchbrechen ſie darauf die engliſchen Abſperrungskräfte . Am 7. 8. treffen ſie in Konſtantinopel ein
und werden in die türkiſche Flotte eingereiht . Schon Ende Oktober wird von ihnen der Seekrieg
im Schwarzen Meer eröffnet .

Vom Kreuzergeſchwader lagen bei Kriegsausbruch die Großen Kreuzer „ Scharnhorſt “ und

„ Gneiſenau “ vor Ponape . Bald trat zu ihnen noch der Kleine Kreuzer „ Nürnberg “ . — Für den

Geſchwaderchef , Vizeadmiral Graf Spee , konnte nach der Kriegserklärung Japans zunächſt nur ein
Aus weichen gegen die ſüdamerikaniſche Küſte in Frage kommen , das Weitere richtete ſich nach der Lage .
So durchfährt das Geſchwader , gut unterſtützt von deutſchen Kohlendampfern und unter mancherlei

Schädigung der Gegner , langſam die Südſee . Der Gegner vermag es nicht zu ſtellen . Im Oktober
können ſich , Leipzig “und, Dresden “ , die von den amerikaniſchen Stationen kommen , mit ihm vereinigen .

7 . 8 .

An der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte ſtehen die Schiffe des Admirals Cradock , ſie ſollen den erwarteten

Durchbruch unſerer Kreuzer in den Atlantiſchen Ozean verhindern .

1 . 11 . Am 1. 11 . ſtoßen Deutſche und Briten bei Coronel an der chileniſchen Küſte zuſammen . Die

Engländer werden völlig geſchlagen und verlieren zwei ſtarke Kreuzer .

4 . 11 . Nun will Graf Spee um Kap Horn herum nach der Heimat durchbrechen . Vorher wird noch

Valparaiſo angelaufen und ab 4 . 11 . die Weiterfahrt angetreten . Die Engländer haben aber nach

der Niederlage von Coronel ihre Maßnahmen , unſer Geſchwader abzufangen , verſtärkt . Bei den

Falklandinſein ſtoßen die beiden uns weit überlegenen Schlachtkreuzer „ Invincible “ und „ In⸗

flexible “ zu ſchon vorher zuſammengezogenen ſtarken Kräften .

8. 12 . Ohne zu wiſſen , daß ein weit überlegener Feind im Hafen liegt , ſteuert Graf Spee Falkland an .

Als er die wahre Lage erkennt , ſucht er auszuweichen . Das gelingt nicht . „ Scharnhorſt “ mit dem

Admiral , „ Gneiſenau “ , „ Nürnberg “ und „Leipzig “ ſinken nach erbittertem Kampf mit wehender

Flagge . Nur „ Dresden “ entkommt , wird aber , beſchädigt und faſt ohne Kohlen , ſchließlich am

14 . 3. 15 von drei engliſchen Kreuzern in chileniſchen Hoheitsgewäſſern angegriffen und nach kurzem

Kampf vom eigenen Kommandanten verſenkt .

Von unſeren einzeln operierenden Schiffen iſt am erfolgreichſten die „ Emden “ unter Fregatten⸗
kapitän von Müller . In dreimonatiger Kreuzfahrt , erſt in Oſtaſien , dann im Indiſchen Ozean , führt

9 . 11 . das Schiff die kühnſten Handſtreiche aus und bringt 24 Handelsſchiffe mit 70000 t auf . Am 9. 11 .

findet es nach Kampf mit der weit ſtärkeren „ Sydney “ ein ruhmvolles Ende .

„ Karlsruhe “ kann 16 Schiffe verſenken , ehe ſie infolge einer Exploſion an Bord untergeht . , Königs⸗
berg “ vernichtet vor Sanſtbar den engliſchen KreuzerPegaſus “ und wehrt ſich dann in der Rufidji⸗
Mündung heldenmütig gegen gewaltige Ubermacht . Nach Sprengung des Schiffes ( 11 . 7. 15)
bringen ſeine Beſatzung und Artillerie in Oſtafrika ſtarke Hilfe . Auch unſere Hilfskreuzer haben
manchen ſchönen Erfolg zu verzeichnen .
Aber Ende 1914 iſt die deutſche Kriegsflagge von den Weltmeeren verſchwunden .

1915 . England beherrſcht die Weltmeere wieder vollkommen . Zur Blockade Deutſchlands genügte wie

bisher die Sperrung des Raumes Schottland —Norwegen . Auch die rückwärtigen Verbindungen der

Armee in Frankreich durften als geſichert gelten . So lag für England auch weiterhin kein Anlaß

zu offenſivem Einſatz ſtärkerer Kräfte vor .
Anders war die Lage für Deutſchland . Wir mußten uns Luft ſchaffen , ſonſt führte die Blockade in ab⸗

ſehbarer Zeit zu unſerer Niederlage . Aber die Stimmen , die einen ſtärkeren Einſatz unſerer Streit⸗

kräfte befürworten , dringen nicht durch . Wenn auch den Führern der Flotte für ihre Naßnahmen nun

etwas größerer Spielraum gelaſſen wurde , an der grundſätzlichen Zurückhaltung wird nichts geändert .

4. 2. 15. Indeſſen wird jetzt der Entſchluß gefaßt , als Gegenmaßregel gegen die Blockade auch die U⸗Boote

zum Handelskrieg zu verwenden .

24. 1 . Im Rahmen der eng begrenzten Zugeſtändniſſe für größere Angriffe will Admiral Hipper mit

15 . ſeinen Kreuzern engliſche Vorpoſten an der Doggerbank überraſchend angreifen . Aber dem Feind/
der ſeit langem unſere Funkſprüche abzuhören vermag , gelingt es rechtzeitig , faſt ſeine ganze Flotte
konzentriſch gegen Hipper anzuſetzen . Es glückt ihm zwar nicht , unſere Kreuzer abzuſchneiden , aber

wir erleiden in dem ſich entſpinnenden ſchweren Kampfe , in welchem auch die Engländer erhebliche

Einbuße zu verzeichnen haben , einen herben Verluſt durch den Untergang des ſich bis zum letzten
Augenblick heldenhaft wehrenden „ Blücher “ .

25 . u . Von den Ul⸗Booten haben im Jahre 1915 militäriſche Erfolge namentlich die im Wittelmeer ein⸗

27 . 5 . geſetzten . Im Seekampf um die Dardanellen verſenkt U21 ( Herſing ) die engliſchen Linienſchiffe
„ Triumph “ und „Majeſtic “ .
Das Ergebnis des U⸗Boot⸗Handelskrieges iſt anfangs durchaus befriedigend . Die Verſenkungs⸗
ziffern ſteigen von Januar bis Auguſt von 22785 auf 174 500 t·t im Monat . Aber die Proteſte der

7. 5. 15. Neutralen , und vor allem die nach Verſenkung der „ Luſitania “ ( 31000 t ) am 7. 5. 1915 große
Erregung in Amerika , geben Anlaß , den Kommandanten immer mehr einſchränkende Beſtimmungen

18 . 9 . über die Verſenkungen zu geben . Die am 18 . 9. erlaſſenen Anordnungen bedeuten dann praktiſch
15 . die Einſtellung des U⸗Boot⸗Handelskrieges überhaupt .

Inzwiſchen ſind die Abwehrmaßnahmen der Engländer gegen die „ U⸗Boot⸗Peſt “ immer um⸗

faſſender und zweckmäßiger geworden . Wir erleiden ſchwere Verluſte .
Der gegen England geführte Kleinkrieg , in dem der Minenkampf eine immer größere Rolle ſpielt ,
wird ergänzt durch Luftſchiffangriffe gegen London und engliſche Induſtriegebiete . Zum

mindeſten der moraliſche Erfolg iſt ſehr groß , aber die engliſche Abwehr , die freilich ſtarke Kräfte
bindet , wird bald überlegen .
In der Oſt ſee bleibt die Lage unverändert . Unſere Seeſtreitkräfte können den Vormarſch der deut⸗

ſchen Truppen im Baltikum unterſtützen . Verluſte an eigenen Schiffen bleiben auch 1915 nicht aus .
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24 . 1 . Am 24 . 1. 1916 übernimmt Vizeadmiral Scheer das Kommando der Hochſeeflotte . Er betrachtet
1916 . es als ſeine Aufgabe , die Engländer zur Schlacht zu zwingen . Das Wagnis eines Entſcheidungs⸗

kampfes iſt nun aber durch das Anwachſen der feindlichen Uberlegenheit und die gewaltigen beider⸗
ſeitigen Minenſperren noch größer geworden . — Alsbald beginnen die Vorſtöße , welche Teile des

Gegners hervorlocken ſollen , die Scheer dann mit vereinten Kräften ſchlagen will , ehe die ganze eng⸗
liſche Flotte in das Gefecht eingreifen kann . Torpedobootsvorſtöße wechſeln mit Luftſchiffangriffen ,

Jan .b. beide haben aber nicht den gewünſchten Erfolg . Im Wärz findet in Verbindung mit einem Luft⸗
April . angriff der erſte Vorſtoß mit der Maſſe der Großkampfſchiffe ſtatt . Im April folgen zwei weitere .

Auch ihnen bleibt ein unmittelbarer Erfolg verſagt . Aber der Druck der durch die Bombardements
Londons und der Häfen erbitterten öffentlichen Meinung zwingt nun die engliſche Flottenleitung
doch , den Angriffen der Deutſchen energiſcher entgegenzutreten .
Im Mai entſchließt ſich der feindliche Flottenchef , Admiral Jellicoe ,zu einem Vorſtoß durch Skagerrak
und Kattegat bis zu den nördlichen Ausgängen des Sunds und Großen Belts . Er will damit die
deutſche Flotte nach Norden locken , ſie dann mit ſeinen Hauptkräften von ihren Heimathäfen ab⸗
ſchneiden und ſchließlich mit vereinten Kräften ſchlagen .
Um dieſelbe Zeit hat aber auch Scheer einen neuen Angriff vor . Umfaſſende U⸗Boots⸗Unterneh⸗

mungen ſollen ihn unterſtützen . Verſchiedene Umſtände veranlaſſen ihn ſchließlich , die Offenſive
nicht , wie urſprünglich geplant , durch einen Vorſtoß gegen Sunderland einzuleiten , ſondern ebenfalls
— mit 21 Großkampfſchiffen , 6 älteren Linienſchiffen , 11 Kleinen Kreuzern und 61 Torpedo⸗
booten — nach dem Skagerrak zu gehen .

31 . 5 . Am 31 . 5. , noch vor Tagesanbruch , beginnt die Flotte auszulaufen . Am Nachmittag treffen unſere
vorausdampfenden Schlachtkreuzer unter Hipper auf die gegen die Oſtſeeausgänge entſandten
britiſchen Kreuzer unter Beatty . Um 5 Uhr beginnt die Schlacht . Zwei engliſche Schlachtkreuzer
( Indefatigable “ und „ Queen Mary “ ) werden vernichtet . Aber auch die deutſchen Kreuzer kommen
in ſchwere Bedrängnis , als Beatty die beſten Linienſchiffe Englands zu Hilfe eilen . Das Erſcheinen
des deutſchen Gros um 5 . 30 Uhr ſchafft Luft . Schon dreht Beatty zum Rückzug . Da aber erreicht
Jellicoe mit der Maſſe der engliſchen Streitkräfte den Kampfplatz . Insgeſamt ſind jetzt auf britiſcher
Seite 33 Großkampfſchiffe , 34 Kreuzer und 79 Zerſtörer ins Gefecht getreten . Bis in die Nacht hin⸗
ein währt nun das wechſelvolle Ringen der beiderſeitigen Geſamtkräfte . Es bleibt , bei größeren Ver⸗
luſten auf engliſcher Seite , unentſchieden . Nach Einbruch der Dunkelheit geht die Fühlung verloren .

Nacht Scheer will über Hornsriff den Rückmarſch in die Deutſche Bucht antreten . Die Engländer nehmen
31 . 5 . etwa den gleichen Kurs . So kommt es während der ganzen Nacht zum 1. 6. zu weiteren Zuſammen⸗
b . 1. 6 . ſtößen , die beiden Parteien ſchwere Verluſte bringen . Im Laufe des 1. Juni laufen Deutſche und

Engländer in ihre Heimathäfen ein .

Nach den Verluſten beurteilt , war die Schlacht am Skagerrak ein deutſcher Sieg . Während die
Engländer 3 Großkampfſchiffe , 3 Panzerkreuzer und 8 Zerſtörer mit zuſammen 115000 Tonnen ver⸗
loren , ſtellte ſich unſere Einbuße auf 1 Schlachtkreuzer , 1 älteres Linienſchiff , 4 Kleine Kreuzer und
5 Torpedoboote , im ganzen auf 61000 Tonnen . Die engliſchen Mannſchaftsverluſte betrugen 7945 ,
unſere nur 3058 Köpfe .
An der Geſamtlage änderte aber der große Kampf , die gewaltigſte Seeſchlacht aller Zeiten , nichts .
Wenn auch Englands Preſtige einen ſchweren Stoß erhalten hatte , an ſeiner Seeherrſchaft ver⸗
mochte er nicht zu rütteln .
Bald nach der Schlacht trifft England ein zweiter Schlag . Sein Kriegsminiſter , Feldmarſchall Lord
Kitchener , geht auf der Reiſe nach Rußland mit dem Kreuzer „ Hampſhire “ unter , der bei den Orkney⸗
Inſeln auf deutſche Minen läuft .

August . Im Auguſt iſt die deutſche Flotte wieder kampfbereit und ſtößt gegen Sunderland vor . Aber der
Feind läßt ſich nicht herauslocken . Wir müſſen erkennen , daß wir England mit der Schlachtflotte
kaum niederzuringen vermögen . Das iſt wohl nur noch durch U- Boote möglich .

29 . 1. Am 29 . 1. 16 war die Arbeit der U⸗Boote wieder etwas erleichtert worden , indem eine Verſenkung
von Frachtdampfern im Sperrgebiet nun wieder ohne Warnung erfolgen durfte , während Paſſagier⸗
dampfer immer noch zu warnen waren . Die Auswirkung der neuen Anordnungen iſt gut : im März
werden 207000 , im April 225000 Tonnen verſenkt . Aber mit den Erfolgen wachſen die außen⸗
politiſchen Schwierigkeiten , namentlich mit den Vereinigten Staaten , wieder ſehr ſtark . Als dieſe
mit dem Abbruch der Beziehungen drohen , weicht die Reichsregierung ein zweites Mal zurück : Der

U⸗Boot⸗Krieg muß wieder nach der „ Priſen “ ⸗- Ordnung geführt werden , die genügende Wirkung
ausſchließt . Großadmiral von Tirpitz tritt zurück .
Immerhin wurden im Jahre 1916 doch im ganzen 2000000 Tonnen verſenkt . Beſonders die
U⸗Boote im Wittelmeer machen große Beute . Auch die Verbindung der Weſtmächte mit Rußland
um das Nordkap iſt jetzt durch unſere Boote ſchwer gefährdet . Schon gelangen Boote auch bis zur
amerikaniſchen Küſte , darunter das Handelsboot „ Deutſchland “ . — Auf den fernen Seeſtraßen
erjagen unſere Hilfskreuzer „ Möwe “ , „ Wolf “ und „ Seeadler “ ungeheure Beute .

In der Oſt ſee können wir die Erzzufuhr aus Skandinavien gegen Ruſſen und Engländer weiter ſichern .

Mai

5 . 6 .

1917 . Nach der Ubernahme des Oberbefehls durch Hindenburg und Ludendorff waren die Verhandlungen
über eine Wiederaufnahme des „unbeſchränkten U- Boot⸗Krieges “ alsbald wieder in Fluß gekommen .
Die Blockade drückte immer ſchwerer , die hemmungsloſe Munitionszufuhr nach Frankreich wurde
unerträglich . Als die Leitung der Marine nun auch noch auf Grund von Berechnungen der Uber⸗

zeugung Ausdruck gibt , daß der unbeſchränkte U⸗Boot⸗Krieg England in ganz kurzer Zeit zu Boden

zwingen werde , gibt , trotz der großen Sorge vor einem aktiven Eingreifen Amerikas , die Reichs⸗

regierung nach . Am 1. 2. 17 ſoll die Verſenkung ohne Warnung in den Sperrgebieten wieder beginnen .
Wie befürchtet , bricht Amerika ſofort die Beziehungen ab und erklärt uns zum 6. 4. 17 den Krieg . Aber
die Erfolge der U⸗Boote werden alsbald wieder gewaltig . Von April bis Februar ſteigen die Ver⸗

ſenkungen von 700000 auf 1000000 Tonnen monatlich und halten ſich dann ein volles Jahr lang auf
der durchſchnittlichen Höhe von 700000 Tonnen . Freilich , auch unſere Verluſte ſind ſchwer , aber es
gelingt nicht nur , Erſatz bereitzuſtellen , ſondern die Zahl der verwendungsfähigen Boote von 103
bei Beginn des unbeſchränkten U⸗Boot⸗Krieges bis zum Sommer 18 auf 120 - 130 zu ſteigern . —

Hauptaufgabe der Uberwaſſer⸗Streitkräfte in der Nordſee iſt nun die Unterſtützung des U⸗Boot⸗
Krieges geworden . Minenſuchverbände müſſen die Ausfahrtswege frei halten , leichte Steitkräfte die
auslaufenden U⸗Boote in die freie See begleiten , ſtärkere Schiffe ſtändig bereitliegen , um notfalls
die Minen⸗ und Geleitformationen zu unterſtützen . —

Daneben werden die Angriffe gegen die Blockadefahrzeuge und die engliſche Küſte fortgeſetzt , u. a.
April . dringen im April Torpedoboote bis Dover , Calais und Dünkirchen vor .
Oktober . Im Oktober vernichten die Kreuzer „ Brummer “ und „ Bremſe “ zwiſchen Bergen und Lerwick

einen Geleitzug ſamt Bedeckung .
November . Im November kommt es in der weſtlichen Nordſee beim Schutz von Winenſuchverbänden

zu einem erfolgreichen Kreuzergefecht .
Auch die Luftſchiffe ſetzen ihre Angriffe fort . Es zeigt ſich aber , daß ſie der Abwehr nicht mehr gewachſen
ſind . Schwer ſind auch ihre Verluſte durch ſchlechtes Wetter .
Die Waſſe unſerer großen Schiffe iſt bis zum Herbſt kaum beſchäftigt . Kein Wunder , daß ſich auf
der Hochſeeflotte im Auguſt und September die erſten Unbotmäßigkeiten zeigen , die leider nicht
mit der gebotenen Rückſichtsloſigkeit unterdrückt werden .

Es iſt gut , daß ſich auch den ſchweren Kräften im Oktober bei den Unternehmungen gegen die Inſeln vor
dem Rigaiſchen Meerbuſen endlich wieder einmal Gelegenheit zu kriegeriſcher Betätigung bietet :
Nach der Eroberung von Riga galt es , die errungenen Erfolge durch Wegnahme der noch im Beſitz

9 . 10 . der Ruſſen befindlichen Inſeln Oſel , Dagö und Moon zu ſichern und zu erweitern . Am 9. 10 . laufen
die von der Flotte geſicherten Truppentransportdampfer von Libau aus . Am 12 . erſcheinen ſie vor
Oſel . Nachdem die Küſtenbatterien niedergekämpft ſind , werden die Truppen unter dem Schutz

18. bis gelandeter Matroſen ausgeſchifft . Am 18 . iſt Oſel nach hartnäckigen Kämpfen in unſerer Hand , ſo
21. 10 . daß jetzt auch die anderen Inſeln genommen werden können . Auch bei ihrer Eroberung hilft die Flotte .

Das tapfere ruſſiſche Linienſchiff „ Slawa “ ! wird zum Wrack geſchoſſen , die gefährlichen Minenſperren
werden geräumt .

April 1918 . Auch das Jahr 1918 ſteht im Zeichen des unbeſchränkten U⸗Boot⸗Krieges . Dieſer bringt die
erhoffte ſchnelle Wirkung nicht . Die Abwehrmaßnahmen , beſonders auch die Zuſammenfaſſung
wichtiger Transporte in ſtark geſicherte Geleitzüge , führen zu einem ſtarken Sinken der Verſenkungs⸗
zahlen . Es gelingt auch nicht , die amerikaniſchen Truppentransporte nennenswert zu ſchädigen .

22. bis ZurZerſtörung unſerer U⸗Boot⸗Häfen machen die Engländer in der Nacht vom 22 . zum 23 . 4. Borſtöße
23 . 4 . gegen Oſtende und Zeebrügge . Während der Angriff auf Oſtende ſcheitert , können die Engländer die

Hafeneinfahrt von Zeebrügge wenigſtens vorübergehend ſperren . — Ein zweiter Angriff auf Oſtende
10 . 5 . am 10 . 5. wird abgewehrt .

Anfang April können Teile der Flotte unſer Unternehmen in Finnland unterſtützen . Im gleichen
Monat unternommene Verſuche , die Engländer nochmals zum Kampf zu ſtellen , mißglücken .
Dann kommen von Uberwaſſerſchiffen nur noch Torpedoboote an den Feind . Daneben läuft die

ſchwere , opfervolle Tätigkeit der Minenſuchboote weiter . Die Luftſchiffe ſetzen ihre Vorſtöße zunächſt
ebenfalls noch fort . Aber die Verluſte , auch durch engliſche Gegenangriffe und durch Sabotage ,
werden zu groß . Am 5. 8. findet die letzte große Zeppelinfahrt ſtatt . Sie koſtet uns den hervor⸗
ragenden Führer der Luftſchiffe , Korvettenkapitän Straſſer . Inzwiſchen ſind neben die Zeppelin⸗
angriffe ſolche von Flugzeugen getreten .

Anf . Anfang Oktober müſſen angeſichts der Ereigniſſe zu Lande die U⸗Boot⸗Stützpunkte in Flandern
Okt . geräumt werden .
21 . 10 . Auf Drängen Wilſons wird dieſem in der Note vom 21 . 10 . mitgeteilt , „ daß die U⸗Boot⸗

Kommandanten Befehle erhalten hätten , die eine Torpedierung von Paſſagierſchiffen ausſchlöſſen “ .
Damit iſt der U⸗Boot⸗Krieg gegen die feindlichen Zufuhren praktiſch aufgegeben . Admiral Scheer ,
der ſeit Auguſt die geſamte Seekriegsleitung in der Hand hat , ruft alle U- Boote aus dem Handels⸗
krieg zurück . Auf der Rückfahrt hat „ U§ B 50 “ noch einen ſchönen Erfolg , es kann in der Straße
von Gibraltar das engliſche Linienſchiff „ Britannia “ verſenken . —

Nun ſollen Flotte und U⸗Boote zuſammen noch einen Verſuch machen , dem ſchwer ringenden
Heere durch einen großen Angriff zu helfen .

28. 10 . Am 28 . 10 . will der Flottenchef , Admiral Hipper , auslaufen . Aber inzwiſchen iſt in der Hoch —
ſeeflotte die Zerſetzung der Diſziplin weit fortgeſchritten . Ein Teil der Beſatzung weigert ſich , in
See zu gehen . Das Unternehmen muß aufgegeben werden .
Da nicht durchgegriffen wird , macht die Meuterei reißende Fortſchritte . Matroſen der großen Schiffe
werden die Vorkämpfer der Revolution , die uns die Waffen zerſchlägt , uns den ſchmählichen Frieden
von Verſailles und das Ende der alten Marine in Scapa Flow bringt .

1 . 2 .

6 . 4 .

5 . 8 .

——————————————————————. ————————————
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Der Krieg in den Kolonien
Für den Schutz unſerer Kolonien gegen einen Angriff europäiſcher Mächte war wenig geſchehen . Deutſchland
war der Anſicht , daß das Schickſal ſeiner Schutzgebiete letzten Endes durch den Ausgang der Kämpfe in

Europa entſchieden werde . Die afrikaniſchen Beſitzungen durfte man durch die Kongo⸗Akte , welche auch ſie
im Falle eines Krieges neutraliſierte , einſtweilen als geſchützt betrachten , zumal man erwarten konnte , daß
unſere Gegner den für das allgemeine europäiſche Anſehen ſo außerordentlich gefährlichen Kampf Weißer

gegen Weiße und Farbiger im Solde Weißer gegen Weiße vor den Augen Schwarzer zu vermeiden ſuchen
würden . Schließlich hatte bei der Bereitſtellung von militäriſchen Machtmitteln bei uns auch der Wunſch ,
die Kolonialausgaben in erſter Linie der friedlichen Entwicklung der Schutzgebiete zuzuwenden , eine große
Rolle geſpielt . Außerdem trugen wir Bedenken , daß ſtarke Kolonialtruppen unſeren Gegnern Anlaß geben
könnten , uns ſelbſt überſeeiſcher Angriffsgelüſte zu zeihen . Stärke und Ausrüſtung unſerer Schutz und

Polizeitruppen waren demnach lediglich auf die Abwehr von Aufſtänden zugeſchnitten worden .

Kiautſchou . Karolinen . Südſee - Beſitzungen .

Japan , welches unſer Eingreifen bei den Friedensſchlüſſen von Shimonoſeki ( 1895 ) und Portsmouth
( 1905 ) nicht verziehen hatte , benutzte ſeinen Vertrag mit England als Vorwand , ſich unſerer blühenden
Kolonie Kiautſchou und der für ihn wirtſchaftlich , aber noch viel mehr militäriſch ( für einen etwaigen
ſpäteren Kampf mit den Vereinigten Staaten ) wichtigen Marianen , Karolinen und Marſhall - Inſeln
zu bemächtigen .

15 . 8. Am 15 . 8. ſtellt es ein bis zum 23 . 8. befriſtetes Ultimatum zur Räumung von Kiautſchou . Es
wird nicht beantwortet . Gouverneur Meyer - Waldeck ſetzt Tſingtau in Verteidigungszuſtand . Nur
3000 Mann , wenige kleine Schiffe und ein Flugzeug ſtehen ihm zur Verfügung .

27 . 8 . Eine ſtarke japaniſche Flotte ſchließt den Hafen ab .

2 . 9 . Bald beginnt der Feind mit der Landung ſtarker Truppen und zahlreicher ſchwerer Artillerie auf
neutralem chineſiſchem Gebiet . Allmählich wächſt die Belagerungsarmee , zu der auch 1000 Engländer
treten , auf 63000 Mann an . Ihr Vormarſch geht aber durch ſchlechtes Wetter nur langſam voran .

17 . 9 . Erſt am 17 . 9. kommen die Japaner in Gefechtsberührung mit unſeren Vorfeldbeſatzungen . Dieſe
können ſich , unterſtützt durch Feuer der im Hafen liegenden Schiffe , darunter der öſterreichiſche

Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth “ , noch eine Woche vor den Feſtungswerken halten .

28 . 9 . Am 28 . 9. beginnt die Beſchießung der Feſtung mit Schiffsartillerie . Unſere Batterien bekämpfen
den Aufmarſch der Belagerer mit beſtem Erfolg . Er wird auch immer wieder durch Ausfälle geſtört .

Anfang Olktober . Ein erſter Sturmverſuch der Japaner ſcheitert mit einem Verluſt von 2000 Mann .
Einer ihrer Kreuzer wird von „ S 90 “ durch Torpedoſchuß vernichtet .

31 . 10 . Am 31. 10 . eröffnet die Belagerungsartillerie des Gegners auch an Land das Feuer . Werke , Stadt
und Hafen leiden ſchwer . Die eigene Artilleriemunition beginnt knapp zu werden .

2 . 11 . Ein zweiter Sturm der Japaner wird im letzten Augenblick abgeſchlagen . Die Lage wird aber

bedrohlich . Unſere Kriegsſchiffe werden nach Erſchöpfung ihrer Munition verſenkt .

5 . 11 . Ein dritter Sturm wird abgeſchlagen , aber die Artilleriemunition iſt nun auch an Land völlig
verbraucht . So iſt die Beſatzung einem vierten Sturm nicht mehr gewachſen . Die Japaner brechen

7 . 11 . durch , ein Teil der Werke wird von ihnen genommen . Weiterer Widerſtand unſererſeits hätte nur
noch zu unnützem Blutvergießen geführt . So werden Kapitulationsverhandlungen eingeleitet . Die

Feſtung wird übergeben . Die Beſatzung kommt in Kriegsgefangenſchaft .

Auf den Marianen uſw . konnten wir den Japanern keinen Widerſtand leiſten , weil militäriſche Kräfte

nicht vorhanden waren . Die Inſeln kommen mühelos in ihren Beſitz . Auch unſere von Auſtralien
und Neuſeeland angegriffenen Beſitzungen in der Südſee fallen ſchnell in Feindeshand .

Togo .

Unſere kleine Kolonie Togo verfügte nur über eine ganz ſchwache Polizeitruppe von gegen 700 mili⸗

täriſch mangelhaft ausgebildeten Farbigen . So war gegen die von allen Seiten alsbald ins Land
8 . 8 . fallenden Franzoſen und Engländer nur ein ganz kurzer Widerſtand möglich . Schon am 8. 8. wird

die Hauptſtadt Lome beſetzt . Durch den Ausfall der Togo - Großfunkſtation Kamina ( 21. 8. ) wird
der Nachrichtenverkehr zu den übrigen deutſchen Kolonien in Afrika faſt völlig unmöglich .

Kamerun .

In Kamerun vermochten wir unſere Streitkräfte , eine Schutz - und eine Polizeitruppe in einer

Geſamtſtärke von 235 Europäern und 3300 Farbigen , bis zu einem Höchſtſtand von 575 Weißen und

5900 Schwarzen zu verſtärken . Ihnen gegenüber ſtellten Engländer , Franzoſen und Belgier in ihren

rund um das Schutzgebiet liegenden Kolonien allmählich 18000 Mann ins Feld . Die ſtarke Ulber⸗

legenheit der Gegner zwang von vornherein zur Verteidigung . Auch dieſe war im Frieden kaum
vorbereitet worden , insbeſondere war die gebotene Befeſtigung des Einfallstores in die Kolonie ,
des Hafens von Duala , unterlaſſen worden .

Der Kampf ſoll im Innern auf dem Hochland von Ngaundere unter dem Geſichtspunkt geführt
werden , den Kern der Kolonie möglichſt bis zum Friedensſchluß zu halten unter Sicherung einer

Verbindung zum neutralen Gebiet von Spaniſch - Muni . Die Truppe wird in Gruppen geteilt , die

entſprechend den mutmaßlichen Anmarſchrichtungen des Gegners aufgeſtellt werden . — Die Eng⸗
länder wollen zunächſt die Küſte mit Häfen und Funkſtationen in die Hand bekommen , die Franzoſen
das erſt in den Marokkoverträgen an Deutſchland abgetretene Neukamerun wiedererobern .

1914 August - September . Die drei von Norden einfallenden feindlichen Kolonnen werden ſämtlich
geſchlagen , dagegen gelingt es den vom Kongo kommenden Franzoſen verhältnismäßig leicht , die

27 . 9 . beiden „ Schnäbel “ in Beſitz zu nehmen . Am 27 . 9. muß Duala aufgegeben werden . Die nahe der

Küſte ſtehenden Kräfte müſſen gegen Jaunde weichen , das allmählich zum Mittelpunkt der deutſchen
Verteidigung wird .

1915 Januar . Im Januar 1915 , als nach einer längeren Pauſe die Operationen wieder beginnen , ſteht die

Schutztruppe an den Rändern des für die Hauptverteidigung vorgeſehenen Gebietes in einem Raume ,
den etwa Edea , Dſchang , Garua , der Kadaifluß , Molundu und die Südgrenze bezeichnen .

5 . 1 . Am gefährlichſten erſcheint die Bedrohung von der Küſte . Daher tritt der Kommandeur der Schutz⸗
truppe , Oberſtl . ßimmermann , am 5. 1. zum Gegenſtoß Richtung Duala an . Das vom Feind
befeſtigte Lager von Edea gebietet zwar ſeinem Vormarſch Einhalt , aber die Wirkung des Angriffs
iſt doch ſo groß , daß der Gegner — hier Engländer und Franzoſen — teilweiſe zurückweicht und

von der Küſte her ein volles Jahr nicht mehr vorgeht . Dagegen gelingt es dem Gegner im Norden ,

Juni . uns im Juni Garua und Ngaundere zu entreißen . Nur der ſüdlich des Tſchadſees im äußerſten
Norden des Schutzgebiets liegende Poſten Mora , 3. Kompanie , Hauptmann von Raben , hält ſich
bis zum Ende der Kämpfe gegen weit überlegene Belagerer . Auch die von Süden und Südoſten
angreifenden Franzoſen können nur langſam vorwärts kommen . Der Feind verſtärkt ſich aber un⸗

Ok - ausgeſetzt . Im Oktober 1915 ſchreitet ſeine Hauptmacht , über 10000 Mann , unterſtützt durch von

tober . Norden , Südoſten und Süden vordringende ſchwächere Kolonnen , von der Küſte her zu neuem

Angriff auf Jaunde .

Unſere Lage iſt inzwiſchen durch Munitionsmangel ernſt geworden . Die Patronen reichen kaum

mehr für die Verteidigung , geſchweige für einen Gegenangriff .

29. 12 . So muß am 29 . 12 . Jaunde geräumt und der MWarſch in Richtung auf das ſpaniſche Gebiet ange⸗
1916 . treten werden . Trotzdem der Feind die Schutztruppe von allen Seiten anfällt , wird der Rückzug

planmäßig durchgeführt .
15 . 2 . Am 15 . 2. 1916 ſind die letzten der Verteidiger Kameruns unbeſiegt auf ſpaniſches Gebiet über⸗

getreten . Die Farbigen werden auf der Inſel Fernando Poo , die Offiziere in Spanien interniert .

Uber 18 Monate hatte die Schutztruppe mit ihren ausgezeichneten , treuen ſchwarzen Soldaten

den ungleichen Kampf geführt , den ſie erſt aufgab , als faſt die letzte Patrone verſchoſſen war .

Deutſch - Südweſtafrika .

Südweſtafrika hatte eine im weſentlichen aus Weißen beſtehende und berittene Schutztruppe ,
die vor dem Kriege aber nur noch rund 1600 Mann ſtark war . Sie konnte auch durch Einbeziehung
der Landespolizei und Aufgebot der wehrfähigen Bevölkerung auf nicht mehr als 6000 Mann

gebracht werden . Mit dieſen geringen Kräften , ohne genügende Artillerie , faſt ohne Kraftwagen
und mit nur zwei Flugzeugen mußte ein Gebiet faſt doppelt ſo groß wie Deutſchland gedeckt werden .

Die Hoffnung , daß ein großer Burenaufſtand im Britiſchen Südafrika unſeren Widerſtand ſtark

unterſtützen würde , erfüllt ſich nicht . Nur wenige Burenführer treten auf unſere Seite . Ihre

Truppe ficht z. T . von vornherein nur mit halbem Herzen , und ihre Maſſe läßt uns ſehr bald durch
die Kapitulation von Upington ( 31. 1. 15 ) im Stich . Dagegen ſtellt die englandfreundliche Unions⸗

regierung Louis Botha zur Eroberung der Kolonie ein mit allen Hilfsmitteln ausgerüſtetes Heer
auf , das ſchließlich auf 60000 Mann mit 12000 Kraftwagen anwächſt .

— —U — —
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Eine Sicherung aller Grenzen iſt natürlich unmöglich . Da der Angriff von der Unionsgrenze
her am wahrſcheinlichſten iſt , werden hinter ſchwachen Sicherungen gegen die Küſte und den Oranje⸗
fluß die Hauptkräfte der Schutztruppe im Süden der Kolonie verſammelt .

19 . 9 . Nachdem ſie ſchon am 19 . 9. Lüderitzbucht beſetzt hatten , überſchreiten am 26 . 9. die Unions⸗
26 . 9 . truppen die Südgrenze , holen ſich aber alsbald bei Sandfontein eine ſchwere Schlappe .

Die Ermordung eines deutſchen Bezirksamtmanns im portugieſiſchen Fort Naulila am 19 . 10 .

25 . 10 . macht eine Strafexpedition nach Angola nötig . Naulila wird am 18 . Dezember genommen , worauf
b . Anf. die Hauptkräfte alsbald wieder nach Süden marſchieren , während kleinere Unternehmungen gegen
Fbh. 15. die Portugieſen noch bis Anfang Februar 1915 fortgehen .
9. 11 . Der Kommandeur der Schutztruppe , Oberſtleutnant von Heydebreck , fällt einem Unglücksfall zum

Opfer . Den Befehl übernimmt nun Oberſtleutnant Franke .
Bis Januar 1915 ſind alle Häfen in engliſcher Hand . Ihre Verteidigung war von vornherein
als ausſichtslos aufgegeben worden .

1915 . Nun beginnen die Engländer von Walfiſch - Bucht gegen Windhuk und von Lüderitzbucht auf Keet⸗
manshoop vorzurücken . Vor allem die Bedrohung unſerer Flanke durch das Vorgehen des Gegners

27 . 3. von Walfiſch⸗Bucht aus , zwingt uns , ab 27 . 3. allmählich den Süden des Schutzgebiets zu räumen ,
wo inzwiſchen Aus der Wittelpunkt der Verteidigung geworden war . Ein Aufſtand der Rehoboth⸗
Baſtards erhöht noch die Schwierigkeiten einer Abwehr der gewaltigen feindlichen Ubermacht .

12 . 5 . Am 12 . 5. muß auch Windhuk geräumt werden . Die Schutztruppe weicht in Richtung Waterberg⸗
Es ſoll nun verſucht werden , im Norden — bei Otavifontein — in befeſtigter Stellung erneut
Widerſtand zu leiſten . Aber noch ehe die Stellungen ausgebaut ſind , greift der Gegner wieder
mit ſtarker Ubermacht an und wirft uns gegen Tſumeb und in das unfruchtbare Sandfeld .
Die Kräfte der um Korab an der Otavibahn zuſammengedrängten Truppe ſind erſchöpft . Ver⸗
pflegungsmöglichkeit für Mann und Pferd iſt nun nicht mehr vorhanden . Gouverneur Seitz muß

9 . 7. ſich zur Ubergabe der noch etwa 3600 Mann ſtarken Schutztruppe und des Schutzgebiets entſchließen .
Die aktive Truppe wird interniert . Die zum Kriegsdienſt eingezogenen Siedler dürfen ihren
bürgerlichen Berufen wieder nachgehen .

Deutſch - Oſtafrika .
Oſtafrika , zweimal ſo groß wie das Reich 1914 , beſaß zu Kriegsbeginn eine Schutztruppe von
246 Weißen und 2540 Askaris ( Sfarbige Krieger ) , dazu eine Polizei von 45 Weißen und 2140Askaris .
Die Bewaffnung dieſer Streitkräfte war zum größten Teil veraltet , Artillerie ſo gut wie gar nicht
vorhanden .
Im Kriege fanden im ganzen 3000 Europäer und 12000 Askaris kriegeriſche Berwendung . Gegen
ſie hat der Feind rund 300000 Mann eingeſetzt .

1914 . Da Gouverneur Dr . Schnee einen Kampf um die Küſtenſtädte vermieden wiſſen will und auch dem
vom Kommandeur der Schutztruppe , Oberſtleutnant v. Lettow - Vorbeck , für richtig gehaltenen Vor⸗
ſtoß aus der Gegend des Kilimandſcharogebirges nach Uganda nicht beipflichten zu können glaubt ,
wird die Maſſe der Streitkräfte weſtlich Daresſalam verſammelt . Schwächere Abteilungen
bleiben an den Grenzen .

8 . 8 . Die Engländer beſchießen den Funkturm von Daresſalam . Am eheſten bedroht müſſen unſere
Siedlungs⸗ und Pflanzungsgebiete zwiſchen dem Kilimandſcharo und der Küſte bei Tanga erſcheinen ,
und es gelingt dem Kommando der Schutztruppe nun , vom Gouverneur die Erlaubnis einer

Truppenverſchiebung nach Norden zu erhalten .

15 . 8. Am 15 . 8. wird das am Kilimandſcharogebirge gelegene engliſche Taveta genommen und zum Wittel⸗
punkt der neuen Verſammlung gemacht . Die Uſambarabahn ermöglicht ſchnelle Verſchiebungen
an der ganzen Nordgrenze der Kolonie bis zur Küſte . Außer mit einem Einbruch am Kilimandſcharo
muß auch mit einem Landungsverſuch der Engländer gerechnet werden .

2 . 11 . Am 2. 11 . erſcheinen dieſe dann auch mit 14 durch Kreuzer geſchützten Transportdampfern vor Tanga
und ſetzen zunächſt 2000 Mann an Land .

5S. 11 . Am 5. 11 . iſt aber das engliſch⸗indiſche Expeditionskorps von insgeſamt 8000 Mann nach ſchwerem
Kampf völlig geſchlagen und muß abfahren . Eine gewaltige Beute erlaubt uns , mit einer neuzeit⸗
lichen Ausrüſtung der Truppe zu beginnen .
Ein gleichzeitiger Angriff des Feindes am Kilimandſcharogebirge wird ebenfalls abgewieſen .

1915 . 18 . u . 19 . 1. Anfang Januar verſucht der Gegner , nun an der Küſte von Norden her vorgehend ,
abermals Tanga zu nehmen . Er wird bei Jaſſini geſchlagen .

Das erste Halbjahr vergeht dann an der Nordgrenze der Kolonie unter erfolgreichen Patrouillen⸗
gefechten . Im April gelingt es einem deutſchen Hilfsſchiff , bei Tanga die Blockade zu brechen .
Seine Ladung — vor allem die Munition — wird mühſam geborgen . Im übrigen geſchieht nun
alles nur Mögliche , um das Schutzgebiet von der Zufuhr unabhängig zu machen .

Mitte Juli . Unſer Kreuzer „Königsberg “ hatte in der Rufidjimündung Schutz ſuchen müſſen . Er muß
nach langem Kampf mit engliſchen Schiffen geſprengt werden . Die Beſatzung kommt zur Schutz —
truppe . Durch die geborgenen Geſchütze erhält dieſe nun auch ſchwere Arttillerie .

Zweites Halbjahr . Anfang Juli iſt bekannt , daß demnächſt ſtarke Truppen der Südafrikaniſchen
Union eintreffen werden . Die Engländer greifen indeſſen vorläufig weiter nur mit verſtärkten eigenen
Kräften an . Die Hauptkämpfe ſpielen ſich am Kilimandſcharo ab . Wir können den ſtark
überlegenen Feind mehrfach ſchlagen und ihm auch durch Störung . des Betriebs der Ugandabahn
ſchweren Schaden zufügen . Außerdem fällt uns weiter erhebliche Beute zu .

Ende des Jahres . Aber Ende des Jahres wird es offenſichtlich , daß nun der Großangriff der Engländer
mit Hilfe der Südafrikaner bald einſetzen wird , vor dem das Nordgebiet der Kolonie nicht gehalten
werden kann . Seine Räumung wird vorbereitet . — Ein zweites Hilfsſchiff hatte inzwiſchen im

äußerſten Süden der Kolonie weiteres Kriegsmaterial gelandet , das nun ſo ſchnell wie möglich nach
Norden geſchafft wird .

1916 . Anfang 1916 wird der Gegner von unſeren 4000 Mann im Kilimandſcharogebiet noch blutig
abgewieſen . Die Uberlegenheit des Feindes iſt aber inzwiſchen auf 7 : 1 angewachſen . Der Norden

muß aufgegeben werden . Die Schutztruppe weicht langſam gegen die Wittellandbahn .

Mai . Das Gros der Schutztruppe ſichert nun bei Kondoa - Irangi . Abteilung Kraut bleibt noch an der
Juni . Nordbahn . Im Juni dringen dann auch vom Victoriaſee , aus Belgiſch - Kongo ſowie aus der

Lücke zwiſchen Tanganjika⸗ und Njaſſaſee feindliche Kolonnen in die Kolonie ein und drängen
unſere an den Seen ſtehenden Sicherungen auf Tabora und Iringa zurück .
Kraut hat allmählich in Gegend nördlich Morogoro weichen müſſen .

31 . 7 . Am 31 . 7. 16 erreicht der Feind die Zentralbahn bei Dodoma . Vor ihm ſind die Truppen von
Kondea im Rückzug auf Kiloſſa .

Nun müſſen auch die von gewaltiger Ubermacht bedrängten 4 Kompanien Kraut auf den Wami⸗

Fluß zurückgenommen werden , hinter dem ſie den Gegner Witte Auguſt abweiſen .

Angeſichts der bedrohlichen Lage werden nun alle erreichbaren Kräfte der Schutztruppe bei Moro⸗
goro verſammelt , von wo aus allmählich nach Süden ausgewichen wird .

Anfang September . Anfang September erleidet der Feind , welcher ſich bemüht , uns den Rückzug
abzuſchneiden , bei Kiſſaki an den Ulugurubergen einige ſchwere Schlappen .

Winter 16/17 . Lettow kann ſich dann noch den Winter 1916/17 über nördlich des Rufidji halten und
die reiche Flußgegend zur Proviantierung ausnutzen . Ein Umfaſſungsverſuch von der Küſte bei
Kilwa her wird zum Stehen gebracht . Der Gegner iſt anſcheinend am Ende ſeiner Kräfte . So
bleibt die Lage bis zum Frühjahr 1917 noch durchaus günſtig .

1917 . Erſt dann beginnt der Gegner wieder mit Großangriffen von allen Seiten . Am gefährlichſten ſind
Früh - zunächſt die von der Küſte her ( von Kilwa und Lindi ) geführten . Der Ring um unſere Truppen
jahr . wird immer enger . Der Feind erleidet zwar durch Gegenangriffe ſchwerſte Verluſte , aber Lettow

wird doch im Verlaufe von Sommer und Herbſt immer mehr nach Süden gedrückt .

18 . 10 . Am 18 . 10 . erleidet der Gegner bei Mahiwa und Lukuledi ſüdweſtlich Lindi noch einmal eine

ganz ſchwere Niederlage . Schließlich muß ſich Lettow aber doch entſchließen , auf portugieſiſches
Gebiet auszuweichen . Die Truppe wird vorher , da für die bisherige Stärke Verpflegung , Patronen

25. 11. und Arznei ( Chinin ) nicht reichen , auf 300 Deutſche und 1700 Farbige vermindert . Am 25 . 11 .
wird der Rowuma überſchritten . Eine ſtarke , aus dem Innern der Kolonie zurückgehende Ab⸗

teilung hatte leider vorher noch kapituliert . „ L Z 59 “ , der im Herbſt der Schutztruppe Vorräte

zuführen ſollte , wurde nach 7000 km Fahrt in der Gegend ſüdlich Karthum auf die falſche Nachricht
hin zurückgerufen , daß Lettow ſelbſt zur Ubergabe gezwungen worden ſei .

1918 . Erstes Halbjahr . Dieſer treibt nun aber in Wirklichkeit im erſten Halbjahr 1918 in einem

einzigen Siegeszug die Portugieſen bis faſt an die Sambeſi - Mündung . Angriffe von allen
Seiten werden immer wieder unter ſchweren Verluſten der Gegner abgeſchüttelt . Waffen , Munition
und Verpflegung „liefert “ der Feind immer wieder reichlich . Gekrönt wird der kühne Zug durch den

An - Sieg bei Nhamacurri , der dem Feind ſchwerſte Verluſte und uns beſonders große Beute bringt .
fang - Leider iſt die Gefahr , eingekreiſt zu werden , nun aber wieder ſehr groß . Lettow entzieht ſich ihr durch

Juli . Kehrtmachen und Marſch nach Norden . Trotzdem Krankheiten an den Kräften der Truppe ſtark
zehren , erleiden Portugieſen und Engländer Schlappe auf Schlappe und müſſen weiter reichlich
Vaterial abtreten .

30 . 9 . Am 30 . 9. 18 wird wieder deutſches Gebiet betreten und längs des Njaſſaſees nach Norden

marſchiert . Ein langes Verweilen in der Kolonie würde aber wohl ſchnelle Einkreiſung der Truppe
und große Verpflegungs⸗ und Wunitionsſchwierigkeiten bringen .
So beſchließt Lettow , den Krieg nach Britiſch⸗Rhodeſien zu tragen . Zwiſchen Njaſſa - und Tangan⸗
jikaſee wird die Grenze überſchritten und nach Südweſten weitermarſchiert .

13. 11 . Am 13 . 11 . erhält General v. Lettow ſüdweſtlich Kaſama Nachricht , daß am 11 . November

Waffenſtillſtand geſchloſſen worden iſt . Nun bleibt ihm nichts anderes übrig , als ebenfalls die

Waffen zu ſtrecken . Die Schutztruppe , nun noch 150 Europäer und 1200 Askaris , hatte 4½ Jahre
einer am Schluß wohl hundertfachen Überzahl getrotzt .

Dieſer Widerſtand wäre auch der glänzenden Führung Lettows nicht gelungen , wenn nicht ſeine
ſchwarzen Soldaten ihm die Treue gehalten hätten , eine Treue , die wie kein anderes Beweismittel

geeignet iſt , die Lügen unſerer Feinde über unſere koloniale Unfähigkeit zu zerſtören .
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